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Die Frage der engeren Verwandtschaft des Venetischen 

Über die Zuordnung des Venetischen zu anderen idg. Sprachzweigen besteht immer noch 

Uneinigkeit. Im Wesentlichen beläuft sich die heutige Diskussion auf eine Ermittlung der 

Distanz zu den italischen Sprachen, insbesondere zum Lateinischen. Das Spektrum reicht dabei 

von der Postulierung eines eigenständigen idg. Sprachzweigs auf der einen bis zur Reduktion 

auf einen dritten Zweig des Italischen auf der anderen Seite.1 Oberflächlich mutet das 

Venetische durchaus wie eine italische Sprache an, wofür nicht zuletzt die Entwicklung der 

alten Mediae aspiratae zu stimmlosen Frikativen im Anlaut (/f/, /h/) und stimmhaften Plosiven 

bzw. Frikativen im Inlaut sorgt. Eine ē-Deklination teilt es mit dem Lateinischen, eine 

Unterscheidung zwischen t-haltigen und t-losen Endungen der 3. Sg. des Medial- bzw. Passiv-

Paradigmas mit dem Altirischen und den sabellischen Sprachen. Das Venetische besitzt 

offenbar einen ā-Konjunktiv, der Dat. Sg. der i-Stämme zeigt die italische Haplologie. 

In diesem Vortrag möchte ich jedoch demonstrieren, dass das Venetische ‒ im Prinzip ganz 

ähnlich dem Keltiberischen oder den Nuristani-Sprachen ‒  vergleichsweise früh in eine 

periphere Stellung geraten sein muss, die es von vielen späteren italischen Innovationen 

weitgehend abkapselte. Weder ein Konjunktiv auf *-sē- noch ein Imperfektformans *-fā- (< *-

bh(u̯)ā-) sind belegt. Ein Verbaladjektiv auf *-ndo- lässt sich ebenfalls nicht nachweisen. Zu 

den Charakteristika, die das Venetische demgegenüber ganz eindeutig vom Latino-Faliskischen 

und Sabellischen absondern, zählen ein Konjunktiv auf *-sā-, ein neues Phonem /ś/, die 

Umgestaltung des Akkusativs beim Personalpronomen der ersten Person nach dem Nominativ 

− *eg-ṓ(m) : *megṓ(m) − sowie die durchgängige Entwicklung der silbischen Resonanten zu 

or/ur, ol/ul, om/um (on/un?), eventuell sogar bei ‚schweren‘ bzw. ‚langen‘ silbischen 

Resonanten (*R̥H).  

An Archaismen weist die Sprache den zumindest noch formalen Gegensatz zwischen Aorist 

und Perfekt auf, wobei bei letzterem sogar eine Endung der 3. Person Pl. Perfekt auf *-(e)r-s 

bezeugt ist (vgl. te.u.te.r.s ‚sie haben in öffentlichen Besitz überführt‘), die sonst nur 

Entsprechungen im Indoiranischen findet (vgl. ai. vidúr ‚sie wissen‘, aav. cikōitərəš ‚sie haben 

verstanden‘). Dies führt, neben anderen Eigenheiten, zum Eindruck einer (für europäische 

Verhältnisse) sehr altertümlichen Sprache, die gewissermaßen auf halbem Wege zum Italischen 

stehen geblieben ist. Der Terminus ‚para-italisch‘ ‒ in Anlehnung an die Bezeichnung des 

Keltiberischen als ‚para-keltisch‘ ‒ kommt den phylogenetischen Gegebenheiten daher 

vielleicht am nächsten. 

 

 

 

 

                                                           
1 Vgl. u. a. Euler (1993, italisch, früh getrennt), Lejeune [1974: 173, italisch: „affinités plus marquées avec 

le latin et l’osco-ombrien (notamment, avec le latin) qu’avec les autres idiomes connus de la même aire“], 

Polomé (1966: 71-76, eigener Sprachzweig, genau wie das ‚Illyrische’), Untermann (1980: 315f., keine 

engere lat.-ven. Verwandtschaft) sowie, davon abweichend, Gvozdanović (2012, keltisch). Über die 

allgemeine sprachliche Situation im antiken Norditalien informiert Hirunuma (1986).  
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